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Amtlicher Teil»

Freiwillige Meldung Hilssdieuschsiichiigcr
für den Dicust in der freiwilligen

Krankenpflege.
1. Tie freiwillige Krankenpflege uinfaßt die Unter¬

stützung des staatlichen Kriegssanitätsdienstesin der eigent¬
lichen Krankenpflege, in der Krankenbeförderung und bei
der 'Depotverwaltung. An der Spitze sieben der Kaiserliche
Kommissar und Arilitärinspektenr sowie der stellt,. Militär-
Inspekteur der freiwilligen Krankenpflege.

Tie freiwillige Krankenpflege wird dem HeeressamtätS-
bienst eingcfügt ,tnd von den Militärbehörden verwendet

L Meldungen Hilfsdienstpflichtiger, die nicht wehr-
pflichtig sind, sind an das Bezirkskvinmanou in Oberlas,n-
stein oder an den Herrn Territorialdelegiertrn der frei¬
willigen Krankenpflege(für die Provinz Hessen-Nassau in
Cassel) zu richten.

Territorialdelegicrte sind: In den Provinzen dieObec-
präsidenten, in Berlin der Polizeipräsident.

In den Meldungen ist anzugeben, ob Hilfödienstpklich-
tige bereit sind,

a) für den Etappendienst,
b) für den Heimatsdienst oder
c) für den Etappen- und Heimatdienst und
d) für welche Zeit,

Verpflichtung auf Kriegsdauer erwünscht; Meldungen für
wenige« als 6-monatige Dauer bleiben unberücksi ht'gt.

4. Die in land- und forstwirtschaftlichen sowie ir
Knegswiltschaftsbetriebenbereits tätigen Lilfsdienftpflich
tigen tönnen nicht angenommen werde». Es kommen ii
Frage:

Pfleger, Träger, Schreiber, Kaufleute, Köche und solche
Personen, die sich, soweit erforderlich, für e-ne diese,
Zweig« für die freiwillige Krankenpflege ansbilden lasse»
Wellen; Kosten entstehen diesen Personen dadurch nicht

ö. Gebührnisse:
A.  In der Etappe.

Vom Tage der Annahme durch den Terrttoriald, legrer,
ten zwecks Eingliederung in die freiwillige Krankenpflege,
also auch während  der Ausbildungszeit, die nach der
Drenstvorschrift für die freiwillige Krankenpflege zuständige
Löhnung, die etwa derjenigen der verschiedenen Dienstgrade
oes Unteroffizier- und Mannschaftsstandes entspricht(23,40
Mark bis (io Mark monatlich); außerdem freie Bekleidung
und Ausrüstung, freie Beköstigung und Unterkunft oder die
Geldvergütung für diese nach den bestehenben Bestimmungeik,
freie ärztliche Behandlung, Kur- und Hciimittel. freie
Aäscyereinigung, Versorgung nach dem Mannjchaftsversor-
gungsgesetz, Marschgebührnisse bei der Einberufung und Ent¬
lassung, Fainilienunterstützung, freie Eiscnöahnfahrt bei ge
wöhnlichcn Urlaubsreifen, unter Fortbezug der Geöührntsl?,
Schulgeldbeihilfcn.

Tie scheinbar geringe Löhnung eines Krankenpflegers
rljährt durch dir vorangegebenen weiteret Gebührnisse eine
sehr wesentliche Erhöhung, so daß das Gesamte!nkoinmen.
wenn überhaupt, so doch nur unwesentlich hinter dem der
übrigen Hilfsdienstpflichtigen zurückstcht.

B.  In der Heimat.
Annähernd die gleichen Gebührnisse lute in der Etappe,

mit Ausnahme der Versorgung auf Grund des Mannschafts-
versccgungsgesetzes und der Marschgebührnisse sowie der
Schulgcldbcihilfen.

3. Tätigkeit Hilfsdienstpflichtigerin der freiwilligen
«Krankenpflege kann nur durch Eingliederung in diese Orga
nlstckivn, nach vorangegangener ärztlicher Untersuchung, er¬
möglicht werden.

Schlecht beleumdete Personen haben keine Aussicht
aus Annahme. Beibringung von Leumundszeugnissen bei
dir Meldung wird empfohlen.

6. Beförderungsmöglichkeiten bis zum
Zugführer — etwa Vizefeldwebel entspre¬
chend — vorhanden.

7. Hilfsdienstpflichtige, die sich während der Ausbildung
als ungeeignet erweisen, werden baldigst entlassen.

Bei Ueberweisung zur Beschäftigung oder Ausbildung
in der Heimat wird auf Lebensalter, Familienverhältniss.-.
Wohnort üsw. nach Möglichkeit Rücksicht genommen.



2 »
5 53 IS» 9*Br,  1B’äSS -aSS 1*» *«► - „ » = 1 » if «*8 5 » '

,v. Xit- AKclbung bei' .pilfeoienitvititiuUetjt
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B>tr.

!). Lit Ausbildung kann in etwa 4 0 Wochenl>eainnen,
_ , * c\ _; i . . . . . . s .1 « .v \ f ■»*•*.** tu *r

\C uu );. L’»cm Einzelnen genügend Zeit zur Regelung seiner
händlichen Verhättnisst bleibt.

Die Krregsamtftelle Jranlsurt a. M.

Äekannttnachtinz.
Aus Grund des 8 14, letzter Satz »er Poli ;-inerird

nuüg zum Fischereigesetz(Fischereivrdnung) vom Mürz
d Js . (Rcg.-Amtsbl. 2 . 101) wird die FrühjahrIservuvit

ecu Flüssen Rhein, Main, Lahn und Nidda innerhalb
Regierungsbezirks Wiesbaden sür die,es Jubr aufge-

holcu
Wir -,- baden , 10. April 1017.

Der RegieruiigSpriifideut. _

Hin. Rr. 7265/2160. Franksurta. M., den L April 1017
Brkauntmachung.

-iur Be-eitiaung von Unklarheiten bestimmei■:!;■auf
Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belagerungszustand
vcn, 4. Zum 1851, das; die zur Beaufsichtigung von Kriegs
gi-saj'-tnri. bestellten.hiljswachlcute(vgl. Verfügung der
Zn,p̂ twn der üricgSgesaugcnenlager1». A. K., Abr. 4.
U-.u, i.) Januar 1917) zu Polizeibeamten aus Widerrus
zu ernennen sind, und ersuche ergebenst, bas Weitere zu
veranlassen. . ^. ... , , , „

3iit der Ernennung haben Die Hnsvwarstauie eso
Rent zum Waffengebrauch in demselben llmsange wie e-.-
den Polizcibeamten zusteht.

Uebcr dieses Recht sind sie zu belehren.
Ltellv - tzäeneralkommando

18. Armeeko .ps
Zer stellv Kommandirrcude General,

gcz Riedel,
Generalleutnant.

An den Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden
* . •

j 22Z5. Diez,  den 21. April >917.
Abdruck erhalten die Ortspolizeibehörden de- Äreis.s

zur Kennlnisnahme und weiteren Veranlassung.
Wer Laudrai.
Duderstadt . _

M 4- 1. Diez,  den 28. April 1917.
fl»  vic Herren Bürgermeister»es Kreises.

Betr Bronzeglocke».
Es besteht die begründete Annahme, das; eure Anzahl

Gemeinde- und Schulglocken immer noch nicht gemeldet
worden sind, trotzdem sie, wie ich in meine. .EreGblatt-
vc,'stiuung vom 13. d. Mts.. M. 372a, Kc-'-blatt Nr. 89,
ausdrücklich hervorgehoben habe, meldest s». chrlg ,rad.
Zch nehme daher nochmals Veranlassung, eil Die Meldung
Bifitr Glocken dringend  zu erinuern und erwarte nun-
m»!'r unter allen Umständen, das; das Versäumte in a ler
kürzestlt Frist nachgeholt wird, andernfalls ich Ne m Be¬
tracht kommenden Herren Bürgermeister sur die UnUrla,-
suug der vorgeschriebcnen Meldung persönlich verantwort¬
lich ;uachen lverde. , , .Ter Krctöailsschu«

Luderftüdt.

Br an |
« <•»bii»f»(Hi«fl mo ft reflf Iii
rttiflHffr

Bcrordnunq.

flcflcit Fliefler-

ilU| Grund des § 9 b des Gesetzes über oeu Belag—
rungSzujtand vom 4. Juni 1851 bestimme ich sür den mir
«.ueistriiten Korpsbezirk und im Einvernehmenmit d.n,
Gouverneur auch sür den Befehlsbereich der -zestnng
Mii.uz, das, mit Gefängnis bis zu einem Iahe, beim Vor
tilgen mildernder Umstände mit Hast oder Geldstrafe bis
,,u 15(4) Mark bestraft wird, wer die von den Polizeibehorceu
gegen sstiegerangrifse angeordnrten Verdunkelungsmahre
geln nicht befolgt.

XVIII Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellt'. KsmniandierendeGeneral:
Riedel,

Generalleutnant . __

Diez,  den 26. April 1917.
Pl„ die Herren vürgexmeister der Landgemeinden

Betrifft : Familienunterstützungeu.
Sic wollen dafür sorgen, .dast die Gemeinderechner

die zum Schluffe jedes Monats fällige Anzeige überd e im
Ln Ilse des Monats ausbezahlten Rcichs-KriegSfamilienan-
terstützungen an die Kreiskommunalkasse Diez u mgehend
erstatten.

Dazu ist der Betrag der im April gezahlte!', auper-
orwutlichen Kriegs-Familieimnterstützungcn anzugeben, und
zwar nach den verschiedenen Arten der Kriegswohlfahrts-
pflege getrennt, z. B.

für Zusatzunterstutzuilgen zusammen }}n -
für über das Maß der armcnrechtlichen Äoh-

uuirgsfürjorge hinansgehcnde Mictsbeihilse 9b Mr.
Krankenhauskosten usw. für in Krankenhäusern^

untergebrachte Angehörige Einberufener U-> N!k.
guf. 360 Mt.

Sind unter den außerordentlichen Unterstützungen Be
träge enthalten, die anstelle von entzogenen Reichsunter
stützungen gewährt werden, weil die aus dem Heeresdienst
dem Zivildienst überwiesenen Heerespflichtigen nicht soviel
verdienen, um ihre Familien ausreichend unleistützen zu
können, so sind diese Beträge besonders zu bezeichnen, weil
sie nack' neuester Bestimmung den Gemeinden jetzt voll
erstattet werden sollen. (Vergleiche das Ausschreiben vom
21. d. Mts ., J .-Nr . 1630, Kreisblart Nr. 50.

Der « orsitzende des KreiSauSschnsieS

I . Nr. 1l 4783. Diez,  den 26. April >917.
An die Herren Bürgermeister

in Allendorf, Aull, Bergnafsan-Scheuer», Charloireuberg,
Diez. Bad Ems, Ebertshausen, Geisig, Giershausen, Gückin¬
gen, .Heistenbach, Holzheim, Kalkofen, Kaltenholzhausen,
Katzenelnbogen, Kördorf, Lohrheim, Mudershauseil, Nassau,
Lberneiscn, Rcckenroth, Roth, Schweighaust".:, Seelbach,
Sulzbach, Weinähr und Winden.

Bctr . 6. Kriegsattleihe.
Die mit Umdruckverfügung vom 13. April d. Js ., J .-

Nr. II. 4582, geforderte Berichterstattnng über das Ergebnis
rer 6. Kriegsanleihe wird in Erinnerung gebracht nud
l ä >! gsten ö bi n nen 2 4 S t unden e r lv artet  Eventl.
ist teliphonisch oder telegraphisch zu berichten.

WerL««»r«t.
Luderstad r.
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«Ttw Me Heeren
Brt": Fleischvekstkstuntz.

lucrceit wiederholt Anfragen an miri geri.chcet.
itatunt nicht tatsächlich 500 Gr. Fleisch für den Kops
nr-.v die Woche geliefert werden, obwohl dws höheren Orts
angeviduet sei. Ich bemerke hierzu, daß di? 500 Gr. nre
die HSchsthrrbrauchsmenge darstellt, während die-e frulwr
iu>r 250 Gr. betrug, W-re früher nur ausnahmsweise2-»0 Gr.
geliefert werden konnten, eden,o ist es jetzt nicht möglich,
560 Gr. zu liefern, da die Zuweisung von Schlachtvieh seitens
derB, -irlsslcischstellc eine größer- Verteilung nicht̂ stattet..
Wenn daraus hinaewiesen wird, daß in einzelnen-- tädten,
len B. in Frankfurta. Main uud Wiesel:neu. mehr
Fleisch zur Verausgabung gelangt, wie in den Landrr?'.,ea.
si» beruht das darauf, das; diese Orte mit mehr Schlachtvieh
be.'issrrt werden, als das platte Land. Cs geschieht dw»
uni voller Absicht, da die ErnährungSverhalt,risse an diesen
Plätzen, wie einwandfrei festgestellt worden ist, bedeutend
schwieriger sind, als auf dem Lande und in den kleineren
Städten.

Sie luvllen dqfür sorgen, daß die Bevölkerung nach
dieser Richtung hin aufgeklärt lvird.

ttx  Vorsitzende neS KreisaussÄusie ».
T udcrsta dt.

Mw .it, Mali . .
«rtjnuubait und '» arttotUtia , tzokt.-wet mu
fcl-uw « mit wild ledernem Einsatz, grauem Lcan'nerpaletor
mir Reihen Knöpfen, gestreifter Gelrllfchafts-.r-.e- schwur-
zom Jackett, braunem weichen Fllzhnt, und trug ,ck,Warze
Äkteniüappe "bei sich.

2: 25 bis 28 Jahre alt, mittelgroß, blond, ebenfalls
Malice*verlebtes Aussehen, norddeutsche Mundart ivrechend.
belle,die mit weißseidener Bluse, schwarzem, etwas ge-
bau.chicm Tastrock, weinrvtem Mantel mit Pelzbesatz und
schwarzen, Tockhut mit gleichem Reiher; har stark bermgte
Mrte xin*  trägt u. a. einen achteckigen Ring mct Granat-
stein und weißer Einlage, sowie einen großen Margmormg.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß sich das Pärchen in den
Städten, in denen es anstritt, Pridatwvhnung bezrehr mu
vvn da aus die größeren Fremdenhäuser aus kurze ^ett an,-

Mtk

sucht.

; ggfs) Wiesbaden, den 16. April 1911
Nachtrag

zur Bekanntmachung vom 13 ds.
l-ftr . Ho eldrcbstähle.

den bereits mirgeteilten Diebstählen in hies'.grn
Hotels kommt ein weiterer hinzu.

Hierbei wurde gestohlen:
1 dunkelgrüner Gummimantel,
l dunkelblauer, wollener Stosfmantel, - c Langem t Gurt,
, graugrünes Lodenkostüm, Jacke und Rock m,t manchen

I dunkclrotes seidenes.« leid mit schwarzen Punkten uno
weißem Tülikragen,

l Muss, hinterer Teil graue Seide,
I grauer Pclskragen, ,
l Paar TameuschuUrstiefel au» Chevreauz.edee »nt -au

I hellgelber, kistenförmiger, lederner Reisekvffer, «»> l" -0

>golvnw Brosche, ovale Form, einen Fraueukvpf darstellend,;
ckalienische Arbeit, und ... . . . .

j schwarzer Plüschmantel mit gelber sende.gefuttert uw
halbem Gurtschluß unter der Brust.

Ate Täter kommt sehr wahrscheinlich ein Pärchen in Be¬
tracht. das jedoch nicht zusammen, sonder., getrennt reist
und sich auch ebenso ein mietet. Tie Dtevstahle Verden merst
während der Essenszeit von dem werblrchen-reit ausg.-
irihll, Während der männliche Komplize.m --pene-.an. ver-
bleibi. Die Frauensperson reist denn auch natargn»ah nut
mehr Gepäck ab, als sie mitgebracht hat, va sie gleichzeitig
die zun, Einpacken 'der entwendeten Sachen benötigten
Koffer pp. stiehlt.

Tie Täter haben sich hier in einem Falle als:
i. Wilhelm Franke, Kaufmann aus Coblenz, und
9  gvau Luise von Schöning , geborene « eher aus Berlin

Ter Polizei - Präsident.
G 3 . « .

grz Streibelein.

Ul das Fremdenbuch eingetragen.

, 3251. Wiesbaden, den 10. April 19)7
Atttzschreiberk.

Air 16. Februard. Js . hat sich ein Unbekannter in
einem hiesigen Restaurant 80 Mark erschwindelt.

Derselbe nannte sich Oberleutnant Heinz Freiherr oon
Marcels, trug feldgraue Ofsizkersuniformnur Achtel,tacken
c'iws Oberleutnants und die Fliegerabzeichen ans d-n,e -
l>.n Dir Mütze war die der Verkehrstruppen Er führte
Visiten- bezw.'Besuchskarten aus den Namen „Heinz Frei¬
herr von Marcels, Oberleutnant»ud Adjutant Eeb.enz

Tvu. Geschädigten hat er angegeben, daß er̂ ur Flieger¬
schule si. Eöln kommandiert sei, und dort im Hotel ,-Erce-
sic? wohne. Diese Angaben haben sieb als unwahr erstnesen.

Der Schwindler ist etwa 24 Fahre alr, ca. >,<0 Nieter
groß, schlank, schmal, ist blond, vermutlich bartlos und
hatte ein vornehmes Austrer-n.

Um eingehende Nachforschungen eventl. Festnahme und
Benachrichtigung wird ersucht.

Ter Polizei °Präsident.
3- L.r

Strei belein._ __ ___
i. 5006/3408. Wiesbaden, den 21. April 1917.

-lndfchl eiben
Ter Hausbursche August Kremer, geboren am 25. Fe¬

bruar 1895 zu Waldhausen, Kreis Oberlagn. hat sich am
51  awril er 202,50 Mark erschwindelt , um angeblich - e-
Uusmittcr cinzukausen, sich einen dunkelgrünen Meire.lstgen
Wlr.teriibcrzikher, hellbraunes Futter mit weißen-scre.f.n.
einen schwarzen Sackanzug von dickem Stofs und eme grope
Necke lremontoiruhr mit arabischen Zrfscrn nur ist
seit dieser Zeit von hier flüchtig.

Kremer ist etwa 1,65 bis 1,68 Meter groß, von traftiger
Slarur, bartlos, hat eine breitgedrückte Naie, ,owee euw
Zahnlücke im Oberkiefer. Er trägt vermutlich Me obenge¬
nannten Kleider. 0 . . .

ft am« leidet an Schwachsinn und war langec-. Zeit in
den Heim>»'d Pflege-Anstalten Eichberg und Herborn unter-
gebracht. .

Um eingehende Nachforschungen, cventuec. Festnahme
u.,d Beschlagnahme des bei Kremer noch vorgefiindenen
Geldes ciiid Benachrichtigungwird ersucht.

Ter Polifei -Präsident.
3 B.

Streibelein . _ »
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BefattutmaOwng.
Sen Herren  Bürgermeister » gehe» in Sen nächsten Ta¬

ge» eine Anzahl künstlerisch ausgestatteter Plakate z» . wel¬
che Propagandazwecken für eine möglichst vollständige Be-
blNümg de» vorhandenen Anbauflächen oicn -n sollen.

Ich ersuche, die Plakate schleunigst an geeigneter Stelle
zum Aushang bringen zu lassen.

Ker
» _ Tuderstadt.

flu IA I 1054 3.

Mitteilungen der
Rohmateiialstelle des Landwirtschaft- Ministerium- .

Anbau , der Hülsenfrüchte , namentlich der
Minierer bse.ch

Dir Hülsenfrüchte spielen in der Kriegswirtschaft eine
besonders bedeutsame Rolle , weil sie dank ihres hohen
Eiweißgehaltes am besten geeignet sind , das Fleisch zu
rr,ätzen . Erbsen , Linsen , Bohnen enthalten rund 80 Prozent
verdauliches Eiweiß , während Weizen und Roggen kaum
10 Prozent davon aufweisen . Ta sich aber das Eiweiß
bei den Getreidearten nur in den äußersten Zellschichten
res .» vrues befindet , geht der größte Teil desselben beim
Mehlen in die Kleie , kommt also der menschlichen Nah¬
rung gar nicht zugute . Bei den Hülsenfrüchten sind da¬
gegen diese wertvollen Nährstoffe im ganzen Korn gleich
mäßig verteilt und ihre Vorbereitung beschränkt sich —
wenn eine solche überhaupt vorgenommen wird — auf die
Enlsernung der äußeren harten Schale , die nur wenig Nähr-
sirsse enthält . In Friedenszeiten wurden zur menschlichen
Ernährung herangezogen einmal die Linsen , die aber von
der deutschen Landwirtschaft im Großbetriebe kaum angebant
werden und die deshalb in beträchtlichen Mengen vom Aus¬
land , namentlich von Rußland , eingeführt lourden . In
Deutschland beschränkt sich ihr Anbau in der Hauptsache
auf Hessen, Thüringen und Franken . Daher kommt es auch,
das; ihre Bestände während des Krieges so schnell zusammen-
geschmolzen sind . Die Bohne , d . h. die Busch- oder Krupp-
bohoe ist in der Hauptsache aus den garten - und feldmäßi-
gen Gemüsebau angewiesen und wird in Deutschland in grö¬
ßere :» Umfange nicht angebaut . Die weißblühende Saat¬
erbse har von jeher den Markt beherrscht , iueil sie im
landwirtschaftlichen Großbetrieb in vielen Varietäten an-
gebaiu lvird . Sie ist aus der rotblühenden Felderbse , der
Peluschke , hervorgegangen , was sich schon darin zeigt , daß
man bei der Saaterbse häufig Rückfälre zur rotblühenden
Felderbse beobachten kann.

Im Kriege haben sich diese Verhältnisse gänzlich ver¬
ändert . Zunächst wurde die Ackerbohne , auch Pferde - oder
Saubohne genannt , zur menschlichen Ernährung herange¬
zogen . Ihre Perwendung zur menschlichen Ernährung be¬
schränkte sich zu Friedenszeiten auf die Herstellung von
Bohnenmehl , das namentlich in Süddeutschlans dem Spelz¬
mehl beigemischt und mit diesem verbacken wird . Au¬
ßerdem liefern ihre Abarten die im Westen so beliebten
„dicken Bohnen " in halbreifem Zustand als Grn ' üie . Es
hat sich aber gezeigt , daß sich die Ackerbohne, wenn sie
geschält , also ihrer äußeren harten Schale beraubt wird,
zur Herstellung schmackhafter und nährstoffreicher Gerichte
ausgezeichnet eignet . Tie Wicke, d. h. die gewöhnliche Sour
inersaatwicke , ist früher zur menschlichen Ernährung über
Haupt nicht verwendet worden ; sie ist aber hierzu in her¬
vorragender Weise geeignet , wenn sie nur vorgewässert wird:
iie wird zu diesem Zweck zunächst einen Tug unter kaltes
Wasser gesetzt, am zweiten Tag wird das erste Wasser aü-
gegossen und durch neues erseht , sie ivird sodann einen
weiteren Tag unter Wasser stehen gelassen und ist nach
dem Abgießen des zweiten Wassers zur Zubereitung fertig,

Iie outcfi Die Wässerung ihren bitteren rKesMnnt.r der-
5' »en hat . Die aus ihr hergestellten Gerichte sins von
den Linsengerichten kaum zu unterscheiden . Dasselbe gilt
von der Peluschke , der gewöhnlichen rvrölührnden Feld¬
ern ?- Sie ist als Sommerfrucht von jeher in Form von
Gemenge aller Art , namentlich im preußischen Oste» , für
;; ntterzwccke in größtem Umfange angebant , zur mensch¬
lichen Ernährung aber nur in einzelnen Gegenden ge¬
braucht worden . Sie hat vor der weißvlührnden Saat¬
erbse den Vorzug , das; sie viel geringere Anforderungen an
oen Boden und das Klima stellt und daher auch viel sicherer
ist, als die Saaterbse . Sie wird daher auch Wohl Sanderbse
genannt . Die gewöhnliche , als Sommerfrucht angebante
Peluschke hat kein pralles rundes Korn wie die Erbse,
sondern ein Korn mit eingedrückter runzlicher Oberfläche.

Bekannt ist, daß sowohl von der Saarerbse als von der
Felde rose oder Peluschke einzelne Varietäten als Winter-
fruoch angebaut werden : von der großen Praxis wurde
ihnen aber bisher keiire Beachtung geschenkt. Zweck dieser
Zciicu ist, insbesondere daraus hinzuweisen , daß es eine
Wii .tcrpeluschke gibt , die sehr sicher ist, auch auf leichten
Böden wächst und sehr hohe Erträge liefert . Sie hat ein
pralles rundes Korn von der Größe der gewöhnlichen Saat¬
erbse , von grauer , gesprenkelter Farbe , das nach vorher-
gegangener Wässerung Gerichte liefert , die in , Geschmack von
Linsengerichten kaum zu unterscheiden sind . In Dahlem
wurde im Jahre 1916 ein aus Roggen und Winterpeluschken
bestehendes Gemenge auf 27 Morgen angebaut , das auf den
Morgen 14,66 Zentner Körner lieferte , die zu 60 Prozent
aus Winlerpeluschken bestanden.

Für die Kriegswirtschaft kann der Anbau der Winter-
Peluschke nur in dem Umfange in Frage kommen , in dem
Saargul zu beschaffen ist. Das vorhandene Saatgut sollte
aber zur Aussaat kommen.

Bei der bestehenden Notwendigkeit , die heimische Wirt¬
schaft voin Ausland unabhängig zu machen , wird aber
auch der Anbau der Winterpeluschke in Zukunft nicht un¬
beachtet bleiben dürfen , weil sie im Gegensatz zur Saaterbse
auch au , ganz leichten Böden befriedigende Erträge liefern
und wesentlich sicherer sind als die Sommersaaterbse . -

Unsere Saatgutzüchter , die sich in den lehtverflossenen
Jahrzehnten mit regem Eifer und gutein Erfolg der Züch¬
tung guter Hülsenfruchtsarten zugewendet haben , werden
in der nächsten Zukunft auf dem Gebiet der Hütsenfrucht-
züchtung eine besonders aussichtsvolle Betätigung entfalten
können . Die zum Anbau als Winterfrucht geeignete » Va¬
rietäten sollten dabei volle Berücksichtigung finden.

Berlin,  den 11. April 1917.

Anzeige « .

Holzversteigerung.
Donnerstag, den 3. Mai 1917,

nachmittags 2 Uhr
an,äugend , kommt im hiesigen Gemerndewald folgendes
Holz zur Versteigerung:

T l st r i k t K n o t e n : „ . .
150 Rm . Buchen -Scheit - und -Knüppelholz

1300 Welle,r . y

Bemerkt wird , daß das Holz nach allen Richtungen auf
einer guten Abfahrt lagert.

E re rs hausen,  den 30. April 1917. 2647
Klerner , Bürgermeister.

»r ran wörtlich für die ^ cbriMeituug Mchard Lei », « av flta*.

__ __ __
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